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Indikatoren zur THG-Bewertung: Was können wir 
vom Sektor Bioenergie lernen? 
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Die Bewertung der Klimawirksamkeit 
(THG-Bewertung) von Produktionssyste-
men für die Bioenergieproduktion und 
daraus abgeleitet auch für die stoffliche 
und klassische Verwertung für menschli-
che Ernährung und als Futtermittel muss 
sowohl den Input als auch den Output 
der Produktionssysteme gleichzeitig be-
rücksichtigen. Hierfür werden entspre-
chend Indikatoren gebildet, z.B. im Be-
reich der Bioenergie die Treibhausgas 
(THG) Emissionen je Einheit Ertrag oder 
Energieertrag oder die spezifische Min-
derung der THG-Emissionen gegenüber 
dem fossilen Referenzenergieträger. Für 
Biotreibstoffe bzw. Strom aus Biogasan-
lagen existieren für die Vermarktung und 
Anrechenbarkeit auf die Klimaziele Min-
destwerte, die erreicht werden müssen. 
Beide Indikatoren beziehen jedoch den 
Flächenanspruch der Rohstoffproduktion 
nicht oder nur eingeschränkt ein. Dieser 
wird bei der flächenbezogenen THG-
Bilanz berücksichtigt, indem den Pro-
duktionsemissionen (negativ), die poten-
tiellen Einsparungen (positiv) flächenbe-
zogen gegenübergestellt werden.  

Modellrechnungen für die Bioenergie-
pfade Biodiesel aus Raps, Bioethanol aus 
Weizen und Biogas aus Mais im Rahmen 
der Verbundprojekte THG-EMOBA und 
ModelLowN zeigen, dass die verschiede-
nen Indikatoren im Hinblick auf optimale 
Produktionsintensitäten zu deutlich un-
terschiedlichen Bewertungen kommen. 
Hierfür wurden zunächst Modellkompo-
nenten des Prozessmodells HUME zur Be-
rechnung von Ertragsleistung und direk-
ter und indirekter Lachgasemissionen 
anhand eines umfangreichen Datensat-
zes parametrisiert und evaluiert. Aus 
den Simulationsergebnissen langjähriger 
N-Sensitivitätsanalysen für 245 Stand-
orte der Bodenzustandserhebung wurden 
dann die beschriebenen THG-Indikatoren 
berechnet und verglichen. 

Abb. 87.: N-Düngungssensitivität der flächenbe-
zogenen THG-Einsparung. Die Punkte auf den Kur-
ven bezeichnen Szenario-Kennwerte der Dün-
gungsintensität: Düngeverordnung, Düngeverord-
nung -20%, Emission/Ertrag (Minimierung),MinI-
lucYield (Emission/Ertrag inkl. geschätzter ILUC-
Effekte durch geringere Erträge bezogen auf den 
Ertrag), THG-Bilanzopt.(Maximierung THG-
Einsparung je ha), Max.Spec.Red (Maximierung 
der spezifischen THG-Reduktion je MJ Biodiesel) 

Der Indikator flächenbezogene THG-
Bilanz (Einsparung) und der ergänzend 
herangezogene Indikator Herstellungs-
emissionen plus geschätzte Emissionen 
durch indirekte Landnutzungsänderun-
gen bezogen auf den Ertrag kommen zu 
dem Ergebnis, dass Stickstoffdüngungs-
intensitäten in der Nähe der aktuell 
durch die Düngeverordnung vorgegebe-
nen Werte intensitätsoptimal sind. Da-
hingegen kommen die häufig verwende-
ten Indikatoren ertragsbezogene Emis-
sion und spezifische THG-Minderung je-
weils zu denselben Optima, diese liegen 
jedoch in der Regel im Bereich sehr nied-
riger Stickstoffdüngung bzw. sogar bei 
Nulldüngung (Maximum bzw. Minimum).  

Dieses Ergebnis stellt vor dem Hinter-
grund einer globalen Knappheit von Flä-
chen für Agrarproduktion, Naturschutz 
und sonstige Bedürfnisse der Gesell-
schaft die alleinige Verwendung von den 
Flächenbedarf nicht berücksichtigenden 
Indikatoren zur THG-Bewertung in Frage.


